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te der Halbinsel Macau und Zhuhai. 

Die 200.000 qm große Fläche wer­

de zu gleichen Teilen zwischen Macau 

und Zhuhai aufgeteilt. Die Bauarbei­

ten würden voraussichtlich Mitte 2003 

beginnen, und einige Fabriken könn­

ten vielleicht schon Ende 2004 mit der 

Produktion beginnen. Nach Abschluss 

seines Zhuhai-Trips sagte Macaus Re­

gierungschef, Macau und Zhuhai wür­

den die Planung der Zone in der 

ersten Jahreshälfte abschließen und 

sie der Zentralregierung vorlegen. Da 

das Gelände feststehe, könnte sofort 

nach der Genehmigung durch Beijing 

mit der Durchführung des Vorhabens 

begonnen werden. Was die gemein­

same Entwicklung der Insel Heng- 

qin anbelange, so hoffe er, dass Ma­

cau und Zhuhai noch in diesem Jahr 

ein entsprechendes Memorandum un­

terzeichnen werden. (Macau Govern­

ment Information Bureau web site, 

www.gcs.gov.mo, 9., 17., 18.12.02; 14., 

21.1.03; XNA. 22.11., 6.12.02; SCMP, 

5.12.02; RTHK Radio 3 audio web 

site, 4.12.02, nach BBC PF, 5.12.02; 

18.1.03, nach BBC PF, 19.1.03) -ljk-

36 Neuer Besucherrekord

Macau verzeichnete im vergangenen 

Jahr erneut einen Rekord im Touris­

musbereich. War 2001 mit 10,28 Mio. 

Besuchern erstmals die 10-Millionen- 

Marke überschritten worden, so sah 

das Jahr 2002 mit 11,53 Mio. abermals 

eine Steigerung des Touristenstroms. 

12,2% mehr Touristen als 2001 und 

durchschnittlich 31.600 Besucher pro 

Tag kamen nach Macau. Kasinomana­

ger gehen davon aus, dass etwa drei 

Viertel aller Touristen vor allem wegen 

des Glücksspiels nach Macau fahren.

Die Zahlen veröffentlichte das Statis­

tikamt am 21. Januar. Am 28. Janu­

ar gab das Tourismusamt der Regie­

rung der SVRM eine Pressekonferenz, 

auf der der Direktor des Amts, Joäo 

Manuel Costa Antunes, über die Er­

folge des vergangenen und die Aus­

sichten des kommenden Jahres sprach. 

Die gewaltige Besucherzahl vom chi­

nesischen Festland machte den neuen 

Rekord möglich. 4,24 Mio. Touristen 

(=36,8%) kamen von dort. Den größ­

ten Anteil stellt immer noch Hong­

kong mit 5,1 Mio. Besuchern (=44%); 

allerdings waren es 2002 1,8% weni­

ger. An dritter Stelle liegt Taiwan mit 

13,3%. Über 94% aller Touristen ka­

men somit aus diesen drei Regionen. 

Ein großer Teil der Besucher (43,1%) 

bleibt nach wie vor nur einen Tag in 

der SVRM.

Im Dezember empfing Macau 1,07 

Mio. Touristen, ein Plus von 18,3% 

im Vergleich zum Jahr davor. Da­

von kamen 63,5% vom Festland. Be­

reits im November hatte die Zahl 

der Besucher vom Festland die Hong­

kongs übertroffen. Das Tourismusamt 

sieht als Gründe für den Boom das 

verbesserte Image Macaus und die 

Lockerung der Restriktionen für Rei­

sen nach Macau durch die Nationa­

le Tourismusverwaltung Chinas. 528 

Veranstalter auf dem Festland or­

ganisieren Touren nach Macau, wo 

sie 76 Agenturen betreuen. (Macau 

Government Information Bureau web 

site, www.gcs.gov.mo, 28.1.03; XNA, 

22.1.03; SCMP, 24.1.03) -ljk-

Taiwan

37 Charterflugverkehr Shang- 

hai-Taipei eröffnet

Am 26. Januar landete erstmals ein 

taiwanisches Passagierflugzeug - ei­

ne Boeing 747 von China Airlines 

- in Shanghai. Der Charterverkehr, 

an dein sich sechs taiwanische Luft­

fahrtunternehmen beteiligen, ist be­

schränkt auf die Zeit um das chinesi­

sche Neujahrs- oder Frühlingsfest, das 

in diesem Jahr auf den 1. Februar fiel; 

Chinesen verbringen es normalerweise 

in der Heimat. Als Passagiere waren 

nur in Shanghai und Umgebung täti­

ge taiwanische Geschäftsleute mit ih­

ren Familienangehörigen zugelassen.

Bereits im November hatte die Re­

gierung in Taipei ihre Zustimmung 

gegeben, später hatte Beijing erken­

nen lassen, dass man mitziehen wol­

le. (Vgl. C.a., 2002/11, Ü 41) Die offi­

zielle Genehmigung von festlandschi­

nesischer Seite folgte Anfang Janu­

ar. Insgesamt waren für die Zeit vom 

26. Januar bis 10. Februar 16 Flü­

ge vorgesehen. Aufgrund von taiwani­

schen Sicherheitsbedenken müssen al­

le sowohl auf dem Hin- als auch auf 

dem Rückweg in Hongkong oder Ma­

cau zwischenlanden; der Umweg führt 

zu einer Verlängerung der Reisezeit 

von theoretisch möglichen maximal 

eineinhalb Stunden (Luftlinienentfer­

nung: 680 km) auf über viereinhalb 

Stunden (1.200+780 km). Es handel­

te sich um die ersten Direktflüge zwi­

schen Taiwan und dem Festland seit 

dem Bürgerkrieg vor über 50 Jahren; 

allerdings hatten Hongkonger Flugge­

sellschaften schon einen ähnlichen Ser­

vice angeboten, wenn auch mit ei­

nem Wechsel des Fluggeräts. Der ge­

ringe Zeit-, Kosten- und Bequemlich­

keitsvorteil war dann auch der Haupt­

grund, weswegen die Buchungszahlen 

weit hinter den Erwartungen zurück­

blieben. Insgesamt nahmen nicht mehr 

als 877 Personen das Angebot wahr, 

sodass die Maschinen, die ohnehin ei­

ne Strecke leer zurücklegen mussten, 

in der Gegenrichtung oft nicht einmal 

halb besetzt waren.

In Taiwan wurden die Flüge von der 

Nationalen Volkspartei Kuomintang 

enthusiastisch gefeiert. Einer der Ih­

ren, der Parlamentarier John Chang 

(Zhang Xiaoyan), hatte sie initiiert. 

Ansonsten hielt sich die Begeisterung 

in Grenzen. Vor allem festlandschine­

sische Stimmen kritisierten, dass Tai­

pei den bequemen kurzen Direktweg 

verhindert habe, verschwiegen jedoch, 

dass die VR China mit ihren Raketen­

stellungen an der Taiwan-Straße den 

Grund dafür liefert, weswegen Taipei 

Flüge über die Meerenge ablehnt.

Auf beiden Seiten verband sich mit 

den Flügen überwiegend die Hoffnung, 

dass sie den Beginn einer neuen An­

näherungsphase signalisieren mögen. 

Fest steht, dass die Flüge ganz auf 

der neuen pragmatischen Beijinger Li­

nie liegen: Die Taiwaner sollen spüren, 

dass ihre Interessen vom „Mutterland“ 

besser vertreten werden als von ih­

rer Regierung in Taipei. (CNAT, nach 

BBC EF, 17.1., 26.1.03; WSJ, 26.1.03; 

TT, 27.1.03) -hws-

38 Hochrangiger DPP-Vertre- 

ter besucht Beijing

Vom 19. bis 24. Januar reiste erstmals 

seit Amtsantritt des jetzigen taiwa­

nischen Präsidenten ein hochrangiger 

Vertreter der Regierungspartei DPP 

nach Beijing. Es handelte sich um

http://www.gcs.gov.mo
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Chen Chung-hsin (Chen Zhongxin), 

Leiter des DPP-Büros für Festlands­

fragen. Chen war in der Vergangen­

heit schon oft auf dem Festland gewe­

sen, jedoch noch nicht seit Übernah­

me des jetzigen Postens im Juli letzten 

Jahres. Die Beijinger Regierung hat­

te zwar mit den taiwanischen Oppo­

sitionsparteien Kontakte gepflegt, die 

zentralen DPP-Funktionsträger aber 

tabuisiert und erst Anfang 2002 ei­

ne liberalere Praxis signalisiert. Chen 

Chung-hsin, dessen Einreise problem­

los verlief, kam zwar nach eigenen 

Worten in rein privater Funktion und 

hatte keine „Botschaft“ von Präsident 

Chen zu überbringen, traf sich aber 

in Beijing unter anderem mit dem 

Stellvertretenden Direktor des Büros 

für Taiwanfragen, mithin mit einer 

der Personen, die an der Formulierung 

der Beijinger Taiwanpolitik maßgebli­

chen Anteil hat. Präsident Chen hatte 

bei der Übernahme des DPP-Vorsit- 

zes im letzten Jahr Chen Chung-hsin 

vor allem wegen dessen Vertrautheit 

mit dem Festland mit seiner jetzigen 

Funktion betraut. Der Schritt könn­

te nun allmählich Früchte tragen, auch 

wenn die Reise als solche ohne konkre­

te Resultate blieb. (CNAT, nach BBC 

PF, 20.1.03; TH, 20.1.03; TT, 21.1.03) 

-hws-

39 Regierung erlaubt erstmals 

Chipfabrik auf dem Festland 

— mit Vorbehalt

Taiwans führender Halbleiterherstel­

ler TSMC erhielt im Januar die vor­

läufige Billigung eines Antrags, auf 

dem Festland (in diesem Falle in 

Shanghai) eine Fabrik für 200-mm- 

Siliziumscheiben, so genannten Wa­

fern, zu errichten. Es handelt sich 

dabei um die erste Genehmigung ei­

ner solchen Produktionsverlagerung, 

nachdem die Regierung im März bis­

herige Restriktionen gelockert hatte. 

(Vgl. C.a., 2002/3, Ü 39) TSMC hat­

te den Antrag im September gestellt. 

Es geht um eine Investition in Hö­

he von 898 Mio. US$. Davon sollen 

371 Mio. aus Taiwan transferiert wer­

den. Ihr endgültiges Plazet mochte das 

damit befasste Wirtschaftsministeri­

um jedoch noch nicht geben. TSMC 

muss erst noch detailliert nachweisen, 

wie sie die restlichen 527 Mio. US$ 

aufbringen will. TSMC erhält die Ge­

nehmigung nur, weil das Unternehmen 

gleichzeitig in Taiwan eine Produkti­

on für technologisch fortgeschrittenere 

300-mm-Scheiben aufbaut.

Die Regierung geriet wegen der Ent­

scheidung von zwei Seiten in die Kri­

tik: Vertreter der Halbleiterindustrie 

bemängelten, dass sich die Regierung 

viel zu viel Zeit mit dem Genehmi­

gungsverfahren lasse. Richtig zornig 

reagierte die Union für Taiwan-Solida­

rität (TSU), einziger Bündnispartner 

der Regierungspartei im Parlament: 

Die Regierung verstoße mit der Ge­

nehmigung gegen ihre Zusage, zuvor 

vom Parlament ein Gesetz zur Re­

gelung von Technologietransfer verab­

schieden zu lassen. Der frühere Präsi­

dent Lee Teng-hui, Mentor der TSU 

und starrer Gegner jeder Liberalisie­

rung im Verkehr mit Festlandschi­

na, erklärte, die Genehmigung bedeu­

te „Gratisfleisch für Tiger“. Minister­

präsident Yu Shyi-kun (You Xikun) 

zufolge bezog sich seine Zusage nur 

darauf, ein solches Gesetz dem Par­

lament vorzulegen, und dies sei ge­

schehen. Die TSU erklärte dem ge­

genüber, sie werde gegen das Gesetz 

stimmen und nötigte Premier You so 

das Versprechen ab, mit der Geneh­

migung bis nach dem Inkrafttreten 

des Gesetzes zu warten. Derzeit sieht 

es so aus, dass sich dadurch die von 

TSMC als dringend angemahnte end­

gültige Genehmigung weiter verzögern 

wird, denn für die DPP-Minderheits- 

regierung würde es ohne Unterstüt­

zung durch die TSU im Parlament 

noch schwieriger. (CNAT, nach BBC 

PF, 23.1.03; TT, 23.1., 24.1.03; TT, 

nach BBC EF, 28.1.03; TH, 29.1.03) 

-hws-

40 Freilassung des ,JLsichih-

Trios“ markiert neue Ära 

in der Strafjustiz

An sich war es ein gewöhnlicher Mord­

fall. Das Verfahren gegen drei noch im­

mer recht junge Leute, die jetzt nach 

elfjähriger Haft in der Todeszelle frei 

gelassen wurden, wurde jedoch für vie­

le Taiwaner zum Symbol für die Art 

juristischer Problemlösung, wie sie un­

ter der einstigen Einparteiendiktatur 

praktiziert und von der beginnenden 

Demokratie ererbt worden war. Als 

die jetzige Regierung an die Macht 

kam, erwarteten viele eine Wiederauf­

nahme des äußerst umstrittenen Falls. 

Es dauerte nun jedoch noch fast 20 

Monate, ehe die Justiz zur Neubewer­

tung des Falles kam.

Im März 1991 war ein Ehepaar ermor­

det worden. Auf Grund eindeutiger In­

dizien wurde ein Militärdienstleisten­

der namens Wang als Mörder ange­

klagt. Er legte ein Geständnis ab, wur­

de verurteilt und im Januar 1992 hin­

gerichtet. Bei seiner Festnahme hatte 

er drei Freunde, damals alle 19 Jah­

re alt, als Mittäter beschuldigt. Auch 

sie wurden zum Tode verurteilt, und 

zwar auf Grund von Geständnissen, 

die sie später zurückzogen und als un­

ter Folter erpresst erklären. Irgend­

welche Sachbeweise oder Zeugenaussa­

gen, die auf ihr Mitwirken hingedeu­

tet hätten, fehlten. Im Gegenteil ent­

hielten die angeblichen Geständnisse 

Tatsachenbehauptungen, die eindeu­

tig falsch waren.

Die von Anfang an bestehenden Zwei­

fel an der Schuld der Verurteilten 

veranlassten nacheinander fünf Jus­

tizminister, ihre Unterschrift unter 

den Exekutionsbefehl zu verweigern. 

Mehrfach mit dem Fall befasste Be­

rufungsinstanzen mochten sich jedoch 

nicht zu einer Neu Verhandlung durch­

ringen. Erst im September 1999 - noch 

vor dem Regierungswechsel vom Mai 

2000 - ordnete der Oberste Gerichts­

hof eine solche an. Die drei jungen 

Männer verließen das Gerichtsgebäu­

de am 13.1.2003 als Unschuldige, dür­

fen allerdings das Land zunächst nicht 

verlassen: Die Nebenkläger prüften die 

Möglichkeit einer Revision.

Menschenrechtsorganisationen äußer­

ten ihre Genugtuung über den Aus­

gang des von der landesweiten Öf­

fentlichkeit stark beachteten Verfah­

rens und gaben ihrer Hoffnung Aus­

druck, dass dieser Fall Taiwan einer 

generellen Abschaffung der Todesstra­

fe näher gebracht haben könnte. Auch 

Präsident Chen Shui-bian äußerte sich 

befriedigt über den Gerichtsentscheid; 

das heutige Justizverständnis ziehe, 

ergänzte er, die Freilassung von hun­

dert Schuldigen dem Todesurteil ge­

gen einen Unschuldigen vor.

Angesichts der dürftigen Beweislage 

ist es offensichtlich, dass die beteilig­

ten Organe der Rechtspflege in der






